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Die Kriſe im Balkan.
An dem ſogenannten Kulturkampf in China iſt nur ein

Teil der europäiſchen Staaten, die meiſten Großmächte be-
teiligt; der Thatendrang iſt bei den Kleinen jedoch ſo ſtark
wie bei den Großen. ährenddem die Großmächte in „hol-
der Eintracht den Rachezug gegen den bezopften Mann unter-nehmen und die europäiſche Politik naturgemäß etwas vernach-

läſſigen müſſen, beginnen unten im Orient ſich ſchwarze Ge-
witterwolken zuſammenzuziehen. Ob ſie ſich zu einem Ge
witter verdichten, läßt ſich heute nicht ſagen, gefahrdrohend
genug ſehen ſie aus; das jedoch ſteht feſt: erfolgt im Balkan
ein Gewitterausbruch, dann wird Europa davon in ſeinen
Grundveſten erſchüttert werden.

Denn es handelt ſich im Balkan keineswegs um einen Streit
wiſchen dem kleinen Königreiche Rumänien (mit etwa 5/2 Mill.
inwohnern) und dem noch kleineren Fürſtentum Bulgarien

(mit etwa 31/2 Mill. Einwohnern), ſondern um einen Kampf
wider dem barbariſchen Oſten und dem zivilierten Weſten,zwiſchen Rußland und den europäiſchen Weſtſgaten, davon in

allererſter Linie Oeſtreich Ungarn und Deutſchland.
Das Trachten Rußlands geht ſeit Menſchengedenken dahin,

s zum Herren der ganzen Balkanhalbinſel zu machen, umo in den Beſitz des Sqhlüſſels u Oſtaſien zu gelangen. Denn
nicht China t wie die deutſchen Diplomaten uns jetzt ein
reden wollen, dieſer Schlüſſel, ſondern Konſtantinopel Ruß-

land befolgt bei ſeinem Beſtreben, die Balkanſtaaten in ſeinen
Beſitz zu bekommen, eine häufig angewandte Methode: es läßt
andere, kleinere für ſich arbeiten, es benutzt Bulgarien als
Werkzeug, um den Boden für ſeine Ernte geeignet zu machen.
Eine Zeitlang, unter der Wirkſamkeit des Miniſters Stambu-
low, widerſtand Bulgarien dem wen Einfluſſe und ſuchte
Anſchluß an den Dreibund und England. Rußland aber war
um ein Mittel, eine Aenderung der bulgariſchen Politik herbei-
zuführen, nicht verlegen: es ließ Stambulow im Jahre 1895
von gedungenen Meuchelmördern auf offener Straße hin-
ſchlachten. Seit dieſer Zeit iſt Bulgarien wieder ein will-
fähriges Wer'z ug des Zaren, der noch vor zwei Jahren ſeine
brutale Erobererpolitik durch die Veranſtaltung der Friedens-
komödie zu verſchleiern ſuchte.

Seit der Ermordung Stambulows iſt in Bulgarien eine ſo-
genannte nationale Bewegung entſtanden, die von Rußland
und auch von der Regierung, wenn auch nur unter der Hand,
nach Kräften geſchürt wird. Jhr Ziel iſt, das makedoniſche
Gebiet, den nördlichen Teil der Türkei zu annektieren und als
neues Ausbeutungsgebiet Bulgarien einzuverleiben. Die bul-
gariſche Bourgeoiſie mag ſich nicht bewußt ſein, daß ſie da-
mit die Geſchäfte Rußlands verrichtet, für ſie mag es ſich in
erſter Linie um die Ausdehnung ihrer Ausbeutungthätigkeit
handeln in Wirklichkeit iſt die Bewegung eine ſolche im Jnter-
eſſe Rußlands, das ſchmunzelnd zuſieht, wie die bulgariſchenWie einem Konflikt mit der Türkei zutreiben, um dann
im gegebenen Moment Bulgarien ſowohl wie die Türkei zu
verſchlingen. Die Bewegung wird geleitet von einem Aktions-
komitee in Sofig, der Hauptſtadt Bulgariens, an deſſen Spitze
ein bulgariſcher Reſerveoffizier, Boris Sarafow, ſteht und zu
deſſen Leitern auch der Kommandant von Ruſtſchuk,
Oberſt Kropatſchew gehört. Das Aktions HKomitee entfaltet
im makedoniſchen Gebiet eine große und eifrige Thätig-
keit für den Anſchluß der makedoniſchen Bevölkerung an
Bulgarien es hat in den hauptſächlichſten Plätzen Makedoniens
geheime Komitees und Vereine begründet, die die Propaganda
zu betreiben und die gewonnene Anhängerſchaft mit Waffen zu
verſehen haben. Die Organiſation iſt eine durchaus militäriſche.
Regelmäßig finden Waffenübungen auf bulgariſchem Gebiet
ſtatt und zwar oft unter Aufſicht aktive ulgariſcher Offiziere
Das ſogenannte makedoniſche Komitee hat e vor einigen Tagen
wieder, begünſtigt von der bulgariſchen Regierung, eine öffent-
liche Tagung in Sofia abgehalten, in der über die Ziele der
Bewegung verhandelt und berichtet wurde, daß das Vereins-
vermögen auf ungefähr 160000 M. angewachſen ſei. Das
Geld ſtammt teils aus freiwilligen Beiträgen, teils wird es
unter Anwendung von Drohungen und Gewalt von den reichen
Makedoniern einfach erpreßt. Sich dieſen Zwangsleiſtungen zu
entziehen, iſt von den übelſten Folgen begleitet. Erſt kürzlich
wurd ein Rumäne, Krodſcha, in Sofia auf offener Straße er-
mordet, weil er die ihm auferlegten Beiträge für das Aktions-
komitee nicht geleiſtet hatte.

Nun beſteht die makedoniſche Oevölkerung aber keineswegs
nur aus Bulgaren und Türken, neben ihnen ſind rumäniſche,

riechiſche und ſerbiſche Elemente ziemlich zahlreich vertreten.
nter den letzteren ſind es beſonders die Rumänen, die den

Annexionsgelüſten Bulgariens energiſchen Widerſtand entgegen
ſetzen; einesteils fürchten ſie, daß ihre wirtſchaftlichen und natio-
nalen Intereſſen unter bulgariſcher Herrſchaft noch mehr ge-
fährdet wären, als jetzt unter türkiſcher, andernteils aber, wril
ſie von dem richtigen Gefühl beherrſcht ſind daß Bulgarien
hier nur Arbeit für Rußland verrichtet. Dieſer Widerſtand

egen die bulgariſchen Expanſionsbeſtrebungen und die willkür-
z e Zwangsbeſteuerung des Aktionskomitees, dieſer bulgariſchen

Maffia, hat ſchon ſehr oft zu Reibereien zwiſchen beiden Seiten
geführt, die verſchiedentlich ein blutiges Ende fanden, nicht nur
auf dem eigentlichen Kampfplatz, dem makedoniſchen Gebiet,
ondern auch auf rumäniſchem Gebiet. Aus letzter Zeit ſind

drei ſolcher Morde aus politiſchen Motiven bekannt geworden
der Mord des Bulgaren Fitofski, der Geheimniſſe des Aktions-
komitees verraten haben ſollte, der Mord eines gewiſſen Stebian
Stefanowitſch in Braila und neuerdings (am 23. Juli) der
Mord des rumäniſchen Profeſſors Michaileanu. Der Mörder
des letzteren wurde von den rumäniſchen Behörden gefaßt; er
legte das Geſtändnis ab, daß er im Auftrage des Aktions-
komitees zu Sofia gehandelt habe. Dieſe Enthüllung führtezur Veſhlagnahne von Briefen, aus denen ſich klar ergab,

daß das Komitee nicht nur dieſen Mord, ſondern auch den-
jenigen des Fitofski angeſtiftet hatte.

umänien forderte nunmehr angeſichts ſolcher klarer Beweiſe
von der bulgariſchen Regierung energiſch, Maßregeln gegen
das Komitee zu ergreifen, die Schuldigen zu beſtrafen. Gleich-eitig wandte es ch an Oeſtreich-Ungarn, Deutſchland und

Jtalien. Die bulgariſche Regierung gab erſt eine ausweichende
Antwort, ſagte ſpäter jedoch, als eine noch ſchärfere Note der
rumäniſchen Regierung ergangen war, zu, die Schuldigen zur
Rechenſchaft ziehen zu wollen. Die offiziöſe bulgariſche Preſſe
fing aber gleichzeitig an, gegen Rumänien in unverblümter
Weiſe zu drohen und brachte die Meldung, daß der Kriegs-
miniſter die Armee mobiliſiert habe, um die „Herausforderung“
Rumäniens gebührend zu beantworten. Das letztere ſcheint
ſich nicht zu beſtätigen. Bulgarien würde ſicher nicht zögern,
ſeiner Drohung die That folgen zu laſſen wenn ſein hoher
Protektor, der Zar, ſich gegenwärtig nicht ebenfalls in China
ſo feſtgeſetzt hätte, daß er unmöglich daran denken kann, ſichin Lenſte europäiſche Verwickelungen einzulaſſen, deren Umfang

zu einem ganz enormen ſich geſtalten könnte, ehe nicht die
zwingende Notwendigkeit dafür vorliegt. Rußland braucht zu
viel Soldaten in Oſtaſien und hat außerdem kein Geld, um
ſeine Pläne im Orient vorläufig verwirklichen zu können.

So iſt vorläufig die Gefahr wohl nicht allzu groß, daß die
ſchwarze Gewitterwolke, die ſich über dem Balkan zuſammen-
gezogen hat, zur Entladung kommen könnte, d. h. wenn die
Vorausſetzungen jetzt noch gegeben ſind, unter denen man die
Lage im Orient zu betrachten gewohnt war, die Vorausſetzun-
gen nämlich, daß Oeſtreich-Ungarn, Deutſchland und England
ſich der weireren Ausdehnung der ruſſiſchen Herrſchaft energiſch
widerſetzen. Für Oeſtreich- Ungarn iſt es ein Gebot der Selbſt-
erhaltung, von dieſer Politik nicht abzuweichen, England hat
keinen ärgeren Rivalen in Aſien, als Rußland, und kann ſo
unmöglich eine Erweiterung der ruſſiſchen Macht in Europa
zulaſſen wollen. Anders jedoch ſteht es mit Deutſchland.
Es ſcheint, als ſegle unſere Regierung immer mehr in das
ruſſenfreundliche Fahrwaſſer, als habe ſie vollſtändig vergeſſen,
daß Rußland der natürliche Feind der weſteuropäiſchen Kultur
iſt; die Vorgänge der letzten Zeit auf dem Gebiet der inter-
nationalen Politik laſſen ſogar befürchten, daß Deutſchland in
abſehbarer Zeit ſich ganz und gar zum Diener Rußlands
machen werde. Der Zar wird ſich die Freundſchaft Deutſch
lands fröhlich gefallen laſſen der ruſſiſche Bär wird den deut
ſchen Michel eine Zeitlang gar lieb ſtreicheln, plötzlich aber die
Tatzen hervorſchnellen laſſen, um ihn zu zerſchmettern. Dieſer
Gefahr ſteuern unſere Diplomaten gegenwärtig in unbegreif-
licher Verblendung zu, Väterchen wird bei jeder paſſenden und
unpaſſenden Gelegenheit als ehrlichſter Freund des deutſchen
Michels ausgeprieſen. Vielleicht iſt die Freundſchaft ſchon ſo
weit, daß Deutſchland ſich dazu hergiebt, mit verſchränkten
Armen zuzuſehen, wenn Rußland im Balkan einen Gewalt-
ſtreich unternimmt, d. h. erſt Bulgarien unterſtützt, damit es das
nördlich ſeiner Grenzen gelegene Rumänien bekriege und
annektiere und dann, damit es ſich nach dem Süden wende,
um dem kranken Mann an der hohen Pforte, dem Beherrſcher
aller Muſelmänner den Garaus zu machen. Wenn ſo der
Braten fein appetitlich zubereitet iſt, dann wird Rußland nicht
zögern, ihn auf einmal zu verſchlingen, Bulgarien ſamt den
übrigen Gebieten einfach unter ſeine Herrſchaft zu bringen.
Möglich iſt heutzutage in Deutſchland alles. 1897 erhielt Onkel
Krüger noch ein Glückwunſchtelegramm, 1899 wurden die eng-
liſchen Regimenter, die engliſche Königin und ihr lebeluſtiger
Sohn zu der Unterdrückung Transvaals beglückwünſcht.
Warum ſollte 1901 auch der Untergang des Sultans nicht von
Deutſchland ruhig angeſehen werden ſollen, obwohl er jetzt
noch einen Brunnen als Beweis großer Freundſchaft erhalten

hat
Wenn der Zwiſt im Balkan jetzt beigelegt wird, ſo wird er

ſicher über kurz oder lang wieder ausbrechen, wenn Rußland
ſich in Oſtaſien erſt Luft gemacht hat. Es wird ſich dann zeigen,
ob die deutſche Regierung der Welterobererpolitik alle beſſeren
Regierungsgrundſätze geopfert und vollſtändig vergeſſen hat,
daß ſie als bourgeoiſe Regierung die Pflicht hat, zu verhindern,
daß die aſiatiſche Barbarei, die durch Rußland repräſentiert wird,
weitere Ausbreitung in Europa erfährt.

Vorläufig iſt es jedoch noch nicht ſicher, daß der gegenwärtige
Zwiſt unblutig verlaufe, es können dabei, wie ſchon ſo oft,
kleine Anläſſe große Folgen nach ſich ziehen.

Der Kampf in China.
Jn und um Peking.

Die japaniſchen Truppen ſtehen an den Thoren der ver-
botenen Stadt und erwarten den Befehl, ſie entweder zu zer-

ſtören oder zu beſetzen. Der kaiſerliche Palaſt iſt faſt voll
ſtändig von Chineſen geſäubert. Die Boxer ſind aus Peking
hinausgetrieben. Die Kaiſerin-Witwe und der hilfloſe Kaiſer
Kwang Sit ſollen von japaniſchen Truppen und ge-
fangen genommen ſein. Bei Tientſin ſollen neue Kämpfe ſtatt
efunden haben, in denen die Chineſen mehrmals von der aus

Japanern, Engländern und Amerikanern beſtehenden Truppe
zurückgeworfen wurden. Ueber 300 Boxer wurden getötet und
64 gefangen genommen. Das Dorf wurde niedergebrannt.
Eine Anzahl Verwundeter wird in den Hoſpitälern der Ver
bündeten behandelt. Die letzteren hatten 11 Verwundete. Es
wurden Hunderte von Fahnen, Speeren und Schwertern der
Boxer erbeutet.

Die Hunnen.
Nach einem Telegramm der Times wird in Peking von den

internationalen Truppen geplündert; die Japaner ſollen
einen Schatz von einer halben Million Taels im Werte aus
geräumt haben.

Aus Südchina
wird von neuen Unruhen gemeldet. Die Miſſionen in Fukien
und den Kiangſi-Provinzen ſollen geplündert worden ſein. Es
wird ſich wohl um Reporterphantaſien handeln, die zu dem
Zwecke in die Welt hinausgeſchmettert werden, um die Fort
führung der militäriſchen Aktionen und die Entſendung weiterer
Truppen zu rechtfertigen.

Der Krieg iſt aus
Ein Mitglied der chineſiſchen Geſandtſchaft hat einem Ausfrager gegenüber erklärt: „Der Krieg iſt zu Ende. China

hat keine Generale, keine Soldaten, kein Kriegs-
material mehr. Nur wenn dem Kaiſer oder der Kaiſerin
etwas zuſtoßen ſollte, ſei es durch die eigene Eskorte odg
durch die fremden Truppen, würden die Dinge bedenklicher als
je ſich geſtalten, denn dann würde das ganze Reich in Auf-
ruhr geraten.“

Amerika zieht ſich zurück.
Der Voſſ. Ztg. wird telegraphiert, daß die r Ruß-

lands der amerikaniſchen Regierung ernſte Beſorgniſſe be
reite. Die Regierung werde in ihrer Kollektivnote Stellung
gegen eine etwaige Teilung Chinas nehmen und eine inter
nationale Konferenz zur Beſprechung aller Seiten der
chineſiſchen Frage vorſchlagen.

Auch Belgien hat ſein bereits gebildetes Expeditionskorps
aufgelöſt, weil nunmehr nichts mehr zu thun iſt in China.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts telegraphiert unterm 24. d. M.: General Pole
Carew hat heute, ohne auf den Widerſtand des Feindes zuſtoßen, der die Berghöhen zwiſchen Belfaſt und Dalmanutha

beſetzt hält, die Stadt Belfaſt genommen. Die Truppen Bullers
ſtehen weſtlich von Machadodorp, während French öſtlich der
Stadt operierte. Methuen iſt in Zeeruſt eingetroffen und ſteht
nunmehr mit Carrington in Verbindung. Buller begegnete am23. d. M. einem heftigen Widerſtande des Feindes, der der

engliſchen Kavallerie eine Falle legte und auf kurze Ent-
fernung das Feuer eröffnete. Die Geſchütze der Engländer
brachten aber das Feuer zum Schweigen. Der Plan der
Buren iſt mißlungen. Jnfolge eines Mißverſtändniſſes aber
wurden zwei Kompagnien vom Hauptkorps getrennt und von
den Buren umzingelt und erlitten ſchwere Ver-
luſte. Ein Offizier und 12 Mann ſind gefallen, 4 Offiziere
und 57 Mann verwundet, 33 werden vermißt.

Der transvaaliſche Löwe iſt alſo noch lange nicht tot; er
hat noch gute Zähne.

Proteſt gegen die Robertsſche Proklamation,
die das Niederbrennen der Häuſer androht, haben die Geſandten
von Transvaal in Europa in einem in kräftigen Ausdrücken
gehaltenen Brief an Lord Salisbury erhoben. Sie behaupten,
in vielet Hinſicht e die Proklamation in direktem Wider
ſpruch zu den Grundſätzen des Völkerrechts.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 27. Auguſt 1900.

O weh!
Der „Oberkommandierende“ der internationalen Truppen,

der redebegabte Held des Tages, Weltmarſchall Walderſee,
ſchwimmt jetzt auf dem Waſſer. So lange er in Deutſchland
auf majeſtätiſchen Eiſenbahnzügen unter Blitz und Donner ein-
herfuhr und redete und immer wieder redete, hat das Aus
land ihn gewähren laſſen; es amüſierte ſich über das prächtige
Schauſpiel, das der General der Welt bot. Jetzt aber, wo er
nach glücklicher Ueberſtehung aller der impulſiven Ausbrüche
der Begeiſterung und des Enthuſiasmus, allen den Reden und
Empfängen glücklich aufs Schiff gekommen iſt und ſachte, inmajeſtätiſcher Schöne dem Reiche der Mitte zuſteuert, jetzt, da

der Moment, wo der gefeierte Held ſich die wollene Leibbinde
umſchnallen und das Moskitones umhängen wird, ſich ſchon
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nit einiger das Auslandhören, San n eziöſen Begeiſterung zu gießen. Das zum Regierungsorgan
sans phrase avanzierte Klatſchblatt, der Berliner Lokalanzeiger,
meldet, daß auf Vorſchlag der franzöſiſchen Regierung
in China unabhängig von dem Generalſtabe Walderſees eine
internationale Kommiſſion eingeſetzt wird, beſtehend
aus je acht Mitgliedern aller verbündeten Mächte. Dieſe
Kommiſſion, der franzöſiſcherſeits die Oberſtleutnants Mar
chand (der Held von Faſchoda) und Franchet präſi-
dieren, hat für die Auswahl der zu beſetzenden
Punkte, für die Ausrüſtung und Verpflegung der
Truppen zu ſorgen.

Was ſoll denn da Walderſee und ſein Generalſtab noch
machen? Der Weltmarſchall hat ein Amt und einen Titel, er
hat jedoch nichts to ſeggen!

Die Spitzelblutarbeit vollbracht
Der Deutſche Hans Corduna iſt in Pretoria auf Grund

des von Lord Roberts beſtätigten Kriegsgerichtsurteils er-
ſchoſſen worden weil ein Spitzel vor Gericht beſchwor,
Corduag hätte einen Anſchag auf das Leben des engliſchen
Höchſtkommandierenden unternehmen wollen, während in Wirk-
lichkeit derſelbe Spitzel den Cordug zu dem Anſchlage zu ver-
leiten ſuchte.

Ob ein Menſch mehr oder weniger hingeſchlachtet wird, dasbleibt ſich ſchließlich gleich denkt Lord Roberts, Hauptſache iſt,

die engliſchen Kapitaliſten bekommen die Gold und Diamanten-
minen!

Nach einer neueren Meldung ſoll Cordua ſich vor der Hinrichtung im Gefängniſſe ſelbſt erſchoſſen haben.

mm ZTT
Die neueſte Kaiſerrede.

Wilhelm II. war am Sonnabend in Erfurt und hat da aus
Anlaß der Einweihung eines Denkmals für ſeinen Großvater
folgende Rede gehalten

„Nicht zum wenigſten hat zu meinem Entſchluß beigetragen,
Jhrer Einladung zu entſprechen, die Erinnerung an meinen
Aufenthalt in Erfurt an der Seite meines hochſeligen Groß-
vaters im Jahre 1883. Damals ſchon habe ich es mit an-
gehen wie begeiſtert die Bürgerſchaft den Herrſcher empfing,deſſen mildes Auge heute aus einer fernen Welt auf uns
herniederblickt. Seit jener Zeit hat Erfurt einen bedeuten-
den Aufſchwung genommen und wird die größte und maß-
e Stadt des ganzen Thüringen werden. Jndem iieſen deutſchen Wein an die Lippen ſetze, verbinde ich damit
meinen innigſten Wunſch, d Erfurt weiter grünen undblühen und h weiter entwickeln möge, in der Hoffnung,
daß es mir gleich meinem hochſeligen Großvater gelinge,
den Frieden zu erhalten, der das Gedeihen und
die Arbeit der Bürgerſchaft fördert! Dazu helfe
uns Gott! Jch trinke auf das Wohl der Stadt Erfurt!“

Von den übrigen in der letzten Zeit gehaltenen Kaiſerreden
unterſcheidet ſich dieſe grundſätzlich dadurch, daß hier Gott zur

v des Friedens wird, während er in den
anderen Reden um ſeinen Beiſtand zur Beſiegung der Chineſen
angefleht wurde.

Stimmt Die Daily News ſagt, daß in dem Grafen
Walderſee Deutſchland ein Bühnenleiter erſter Klaſſe
verloren gegangen ſei.

Preußiſche Selbſtverwaltung. Der Fall Dullo iſt
am Dienstag nochmals in der königsberger Stadtverordneten-
verſammlung erörtert worden. Roſenkränze ſind dabei dem
reaktionären Polizeiminiſter von Rheinbaben nicht gewun-
den worden, er der die Wahl des Direktors Dr. Dullo zum
beſoldeten Stadtrat gegen den Willen der Bürgerſchaft nicht
beſtätigt hat, weil Dullo der Freiſinnigen Volkspartei ange-
höre! Der Berichterſtatter Walter zeigte, daß die Wahl Dullos
unmöglich eine politiſche Wahl ſein könne, da der Freiſinnigen
Volkspartei noch nicht ein Drittel der Stadtverordneten ange-
höre. Sodann beleuchtete der Referent das Nichtbeſtätigungs-
recht des Miniſters. Gewiß habe der Miniſter dieſes Recht,
aber es komme in dieſem Falle gar nicht auf das Recht anſich an, ſondern auf die Oend hebung des Rechts jeder Richter

habe das Recht zu verurteilen, aber unſchuldig verurteilen
dürfe er nicht.

Die von Walter vorgeſchlagene Reſolution:
Die Verſammlung nimmt mit Bedauern Kenntnis von der

Ablehnne ihres an den Herrn Miniſter gerichteten Antrages
auf Beſtätigung der Wahl des Herrn Direktors Dr. Dullo
zum Stadtrat, weil nach dem Sachverhalt die Gründe für
die Ablehnung in keinem Zuſammenhange mit den Aufgaben
der Kommunalverwaltung ſtehen können, und durch die Mi-
niſterialentſcheidung dem Magiſtratskollegium unſerer Stadt
die Kraft eines bewährten Beamten vorenthalten worden iſt

wurde einſtimmig angenommen.
Was Walter über das Verfahren gegen Dullo mitteilte, ent

hüllte die Herrlichkeiten der ſchneidigen Verwaltung.

m

Herr ierungspräſident von Waldow hat Dr.um Juli e behufs 5 ben
den mündlichen Eröffnung. In dieſer mündli öffnung
ſſt ihm die Nichtbeſtätigung mitgeteilt worden. Es iſt ihmerner eine Minſſterialver ügnung vorgeleſen worden
z der das volitiſche Auftreten des Herrn Dr.

ullo ſcharf gem s und ihm verwieſenworden iſt. Er iſt dann auch ich verwarnt worden, daß erfalls er in derſelben Art fortfahre wie bisher, dige
ur Verantwortung gezogen werden würde. Jn dieſer Veran iſt nicht eine einzige Thatſache über das politiſche
uftreten des Herrn Dr. Dullo enthalten, nicht ein einziger
ſtimmter Fall iſt bezeichnet worden es hieß in d
gung nur ganz daß Herr Dr, Dullo' ſich bei

einer öffentlichen Thätigkeit nicht innerhalb der durch ſein
mt gezogenen Grenzen gehalten habe. Herr Dr. Dullo
agte hierauf den Herrn ob dieſeMinſſterialverfügung im Sinne des Disziplinargeſetzes auf

zufaſſen ſei, er würde in dieſem Falle das Rechtsmittel der
Beſchwerde dagegen ergreifen. Darauf wurde ihm erwidert,
daß in der Minſſterialverfügung ausdrücklich geſagt ſei, ſie
ſolle kein Verweis im Sinne des Disziplinargeſetzes ſein, es
gebe auch kein Rechtsmittel dagegen. Daraufhin hat Dr. Dullo
beantragt, daß ihm eine re diefer ihm nur verleſenen
miniſteriellen r zur Verfügung geſtellt werde, damit
er auf Grund der Abſchrift in der Lage ſei, weitere Schritte
zu ergreifen. Dieſe Abſchrift iſt ohne Angabe von Gründen
unter dem 9. Auguſt verweigert worden und plötzlich die
ganze Miniſterialverfügung, was vorher nicht der Fall war,
als vertraulich bezeichnet worden. Nun vergegenwärtigen
Sie ſich den Thatbeſtand: man klagt einen Mann an, man
verurteilt ihn, man vollſtreckt das Urteil, ohne ihn gehört zu
haben, ohne ihm Gelegenheit zur Verteidigung e geben, und
dann will man ihm auch noch Schweigen auferlegen über
das, was ihm geſchehen.

Die Selbſtverwaltung in Preußen iſt eine Spottgeburt, der
Polizei und Junkerſtaat ſchwitzt die Willkür und Entrechtung
aus allen Poren.

Uebrigens ſei daran erinnert, daß ſeit der Wahl des königs-
berger Bürgermeiſters Brinkmann zum Bürgermeiſter von
Berlin bereits 4 Monate verſloſſen ſind. Herr Brinkmann iſt
immer noch nicht beſtätigt. Wahrſcheinlich wird's auch
hier dasſelbe heitere Spiel geben, wie bei Kirſchner.

Ein Stromer als Majeftätsbeleidiger. Der Stromer
Heinrich Kröckel aus Beilſtein (preußiſcher Kreis Dill) wurde
am 21. Juli in Stuttgart von der Straße weg in betrunkenem
Zuſtande von einem Poliziſten feſtgenommen. Auf dem Wege
ur Polizeiſtation ſchrie er: „Jch bin ein Preuße!“ und be-achte in demſelben Atemzuge en König ſowie den König

von Württemberg und den d eſtnehmenden Schutzmann mit

unflätigen Ausdrücken. Er wurde zu ſechs Monaten Ge
fängnis verurteilt

Für Ausgeſchloſſen erklären die „maßgebenden Kreiſe“ die
frühzeitige Einberufung des Reichstages. Die Regierung fürchtet
die Kritik der Sozialdemokratie

Ein Schlachtenmaler ſollte dem Gefolge des Weltmar-
ſchalls Walderſee beigegeben werden, um eine Reihe Schlachten-
bil der vom europätiſch- aſiatiſchen Kriege für Wilhelm II. zu
malen. Die Aufforderung dazu iſt an den bekannten Künſtler
Koſſak ergangen. Dieſer hat aber abgelehnt, weil er
andere Verpflichtungen übernommen hatte. Ob ein Erſatz für
ihn gefunden wurde, wird nicht gemeldet.

Soziales.
ArbeiterRNiſiko. Jn dem königl. Feuerwerkslaborato

rium zu Spandau explodierte am Sonnabend eine Granate.
g. Arbeiter wurden getötet, zwei andere ſchwer ver
etzt.

Gewerkſchaftliches.
Der Streik der berliner Militäreffektenſattler dauert

unverändert fort. Die Kollegen in der Provinz werden erſucht,
unbedingte Solidarität zu beweiſen.

Kreistag für Halle und den Saalkreis.
Abgehalten am 26. Auguſt zu Halle a. S. im Weißen Roß.
Der Kreisvertrauensmann, Genoſſe Reiwand, widmet vor

Eintritt in die Tagesordnung dem verſtorbenen Gen. Lieb-
knecht herzliche Worte des Dankes für ſeinen faſt zwei
Menſchenalter langen Kampf im Dienſte des Proletariats und
fordert die Genoſſen auf, ihm in jeder Beziehung nachzueifern.
Die Delegierten erheben ſich zum Andenken des Verſtorbenen
von ihren Plätzen.

Zur Leitung der Verhandlungen werden die e
Reiwand-Halle, Schmidt- Könnern und Röder- Nietleben
beſtimmt.

Genoſſe Reiwand erſtattet Bericht über ſeine Thätigkeit
als Kreisvertrauensmann. Mit Ausnahme der Sommer-monate war der ſchriftliche und perſönliche Vertehr zwiſchen ihm

und den örtlichen Vertrauensleuten ein reger. Etwa 240 Briefe
gingen im Jahre von ihm aus, während rund 95 eingingen.

Die Erbſchleicherinnen.
35) Roman von Ernſt von Wolzogen.

Seſſel und Taburetts in den verſchiedenſten Stilen, eine ge
ſchnitzte Kleidertruhe, faſt ſchwarz und morſch im Holz, eine
Chiffonniere mit meißner und chineſiſchem egeean beſetzt, ein
paar hölzerne Kandelaber, zwei Meter hoch, die zu beiden
Seiten der Eingangsthür ſtanden und ſtatt der Kerzen bunte
Jlluminationsgläschen auf er Armen trugen, einige von der
Decke herabhängende chineſiſche Stofflaternen und ſchließlich,
neben einigen ſchlechten gerahmten Kupferſtichen, eine italieniſche
Wanddekoration aus getrockneten Südfrüchten, einem Tambourin
und einer Mandoline ohne Saiten beſtehend all dies wunder
bare Sammelſurium erfüllte den winzigen Raum. Der Marmor-
tiſch wurde hinausgeſchafft, das kleine Sofa beiſeite gerückt und
unter dem Baldachin ein wackeliges altes, aber ſchön geſchnitztes
Bettgeſtell aufgeſchlagen, das bisher unbenutzt auf dem Speicher
geſtanden war, und mit Hilfe von flüſſigem Fiſchleim und
einigen Nägeln von Frau Goldacker höchſt eigenhändig in brauch-
baren Zuſtand verſetzt. Da aber für das Geſtell weder Rahmen,
no a noch Betten zur Hand waren, mußte ſie zu aller
bar ſinnreichen Liſten ihre Zuflucht nehmen. Die herauszieh

are Polſterung eines S raſſgfas, das ſich in Rudis Zimmer
befand, wurde auf vier ungefähr gleich hohe Schemel innerhalb
der Bettſtatt niedergelegt, die tiefe Höhlung, die einige geplatzte
Federn verurſacht hatten, durch ein paar alte Shawls ausge-
üllt und ſtatt des nicht aufzutreibenden Keilkiſſens aus einem
Stück alten Läuferſtoffes n e Pentgeder oder
dreiflächiges Prisma von leidlicher Elaſtizität hergeſtellt. und
über den ganzen frommen Betrug ein Laken von unſchuldiger
Weiße arg Ein Kopfkiſſen war vorhanden und einige, in
das nötige Weißen eingenähte Reiſedecken vermochten ganz
gut den Mangel eines Deckbetts z erſetzen. Ein einfaches
Waſchgeſchirr wurde gekauft und auf der altersſchwarzen Truhe
aufge am Tage jedoch, um die Harmonie nicht zu ſtören,hinker em ineſſchen Stern verſteckt. ie e di war
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wurden 5 7 Vo gedie mit einer Ausnahme
richtsjahre wurden 86 000 Flugblätter verbreitet u 10 000
Agitationskalender
Flugblätter erklärt
und Mittel bei den Gewerbegerichts- un tadtverordnetenwahlen. Die erſteren ergaben et
S der Klaſſe der Arbeitnehmer, während wir in der Klaſſe
der Arbeitgeber unterlagen. Wir hätten auch da ein anderes
Reſultat verzeichnen können, wenn die Kleinmeiſter ihre ſt
beſſer ausgeibt hätten. Bei den Stadtverordnetenwahlen ſind
wir gleichfalls unterlegen. Die Wirkung des Agitations-
da e war eine ſo gute, daß die Vertrauensleute des

egierungsbezirks beſchloſſen haben, geh in dige Jahre einenolchen zur Verteilung zu Es iſt Vorſorge en
aß derſelbe diesma rechte g. ſpäteſtens Ende September

Verteilung gelangt e nicht unerheblichen Koſten des
alenders würden ne leicht gedeckt. Einzelne

Wahlkreiſe waren allerdings nicht in der Lage, zu den Koſten
beizuſteuern. 3 Prozeſſe wurden gegen
angeſtrengt, in denen zwar ſämtlich Freiſprechung erfolgte, die
aber trotzdem der Parteikaſſe 129 M. Koſten verurſachten. Ein
Prozeß, der große Maifeierprozeß, ſchwebt noch. Sämt-
liche verurteilten Genoſſen haben Berufung eingelegt. Termin
iſt jedoch noch nicht angeſetzt. Die Beteiligung an der Mai-feier war in dieſem Jahre erheblich größer als in dem ab

irrt Nach dem Zeugnis des Ober-Polizei-Jnſpektors
eydemann, das als ein einwandfreies angegeben werden

muß, haben an dem Vormittags-Umzuge 4000 Menſchen teil
Wie in den Vorjahren hat auch in dieſem das

nternehmertum Maßregelungen wegen der Maifeier vor-
genommen, ſo haben u. a. die Tiſchler einen ziemlich lang
wierigen Streik wegen der Maifeier ausfechten müſſen. Aus
Anlaß der Majifeier entſtand eine Differenz mit den Zimmer
leuten, die jedoch bald beigelegt wurde. Der Kampf um
die Säle hat ſich in dieſem Jahre verſ,chärft. Herr
Renthe genannt Fink iſt nach Halle gekommen
und hat, nachdem die Stadtväter ihm und ſeinen
Offizieren aus den Steuergroſche. viertauſend Mark
zur Bewirkung n det haben, ſofort begonnen, den Boykott
über diejenigen Lokale zu verhängen, die auch unſerer Partei
zur Verfügung ſtanden. Er wollte durchaus den Drachen
Sozialismus töten. Gelungen iſt es ihm nicht, wie es ihm auch
in aller Zukunft nicht gelingen wird. Er hat uns ein paar
Säle abgetrieben und bewirkt, daß wir der Saalfrage auf dem
Lande nicht ſo die Aufmerkſamkeit zuwenden konnten, wie wir
das gewollt hätten. aber der Tanz iſt noch lange nicht aus.
Es werden noch energiſche Maßregeln ergriffen werden, um
unſere Sei her Winuna in der Saalfrage zu erzwingen. Die
Kaſſen verhältniſſe können keineswegs als roſige bezeichnet
werden. Es ſind eingenommen worden 5119.44 Mark, inkl. des
Beſtandes von 3964.11 M. betrug die Einnahme 9093 55 Mark,
die Ausgabe betrug für Agitation 3730.44 M., Unterſtürrngy
295 M.. treten 129 M. an den Parteivorſtand 300 M.
Von dem Beſtand ſind 3900 M. e angelegt. Dieſer ziemlich
ſchlechte Ausfall der Kaſſenverhältniſſe mache es zur unabweis-
baren Pflicht, die Organiſationsfrage gründlich zu behandeln.
um wieder Beſſerung zu ſchaffen.

Es folgen die Berichte der örtlichen Vertrauens-
le ute, aus denen durchweg hervorgeht, daß infolge der Er-
höhung des Abonnements-Preiſes keine oder nur ganz vereinzelte
älbonnenten abgeſprungen ſind.

I. W teilt mit, daß das einzige Ver-
e

ratis verteilt. Die geringere Zahl der
durch die Jnanſpruchna mee Kräfte

alenderverbreiter

fügung ſtehende Lokal der Partei verloren gegangen ſei, weil
es zu einem Fabriketabliſſement umgebaut wurde. Alle An-
ſtrengungen, ein anderes Lokal zu erhalten, ſind bis jetzt frucht-
los geweſen, zum Teil auch deshalb, weil die halleſcher
Arbeiter immer noch in Maſſen in Lokalen ver-
kehren, deren Jnhaber von den organiſierten Ar
beitern ichts wiſſen wollen. Das müſſe in Zukunft
unbedingt aufhören. er Sozialdemokratiſche Verein zählt
36 Mitglieder, das Volksblatt hat 105 Abonnenten. Die in
Böllberg beſtehende Hausgenoſſerſchaft macht ſich jetzt in
ſozialiſtentöteriſcher Weiſe bewerkbar. Den an der Spitze der
Bewegung ſtehenden Genoſſen werden einfach die Wohnungen
gekündigt und ſie ſo zum Verlaſſen des Ortes gezwungen. An
den Wahlen zur Gemeindevertretung konnten ſich die Genoſſen
nicht beteiligen, weil die Beteiligung abhängig iſt von einem
Steuerſatz von 900 M.

2. Nietleben. Den Bericht erſtatten Koch. Jänicke und
Röder. Bei der Gemeinderatswahl ſiegte unſer Kandidat
mit großer Mehrheit Die zum erſtenmale abgehaltene März-
feier war trotz des ſchlechten Wetters vorzüglich beſucht, die
Maifeier wurde zweimal begangen, da am 1. Mai die Ver-
ſammlung nicht ſtattfinden konnte. weil der Amtsvorſteher eine
Beſcheinigung über die Anmeldung nicht erteilte. Dieſe war
zwar mehr als 24 Stunden vor Beginn der bei

eingegangen, aber der Herr hatte zu dieſer Zeit keine
Bureauſtunden. Der Sozialdemokratiſche Verein zählt 50 Mit
glieder, das Volksblatt hat jetzt 200 Abonnenten. Je mehr die
Bewegung wuchs, r ſchärfer wurde das Auge der Behörde.
Die erſte Folge des Anwachſens der e errs war, daß die
Polizeiſtunde des uns zur Verfügung geſtellten Lokals auf 10
Uhr feſtgeſetzt wurde und daß dieſe Verſammlungen unweiger-lich aufgelöſt wurden, wenn ſie über 10 Uhr da tagten.
Dem Wirt erwuchſen daraus eine ganze Anzahl Prozeſſe. Die
Einſichtnahme in die Wählerliſten wurde vom Gemeindevor-
ſteher verweigert, ſobald einer auch für andere dieſelbe vor-
nehmen wollte. Auf die eingelegte Beſchwerde hat der Regie

außerordentlich ſtolz auf ihr Werk und nannte es ein Schlaf-
gemach für eine Prinzeſſin

Lizzi ſchlief auch thatſächlich ſehr gut darin. Das geheimrät-
liche Bett hatte ſie noch nicht verwöhnt, und außerdem konnte
ſie ſich in ihrer ganzen Länge ausſtrecken, was doch immer die
Hauptſache blieb. Nur ein Uebelſtand machte ſich gleich von
vornherein bemerkbar das war die Kälte. Lizzi liebte die
friſche Luft und das Stübchen war klein. Da mußte denn oft
die ins Freie führende Glasthür geöffnet und die ganze winter-liche Kälte hereingelaſſen werden. Zwar befand hein eiſernes

Oefchen in dem Zimmer. aber das verbreitete ſofort eine höchſt
unangenehme Hitze nebſt üblem Geruch, ſo daß man doch gleich
wieder genötigt war, die Thür zu öffnen; und dann hielt wieder
die Wärme keine zwei Stunden vor. Ueberhaupt der Geruch!
Frau von Goldacker öffnete nur ſelten ein See ſo daß der
Duft all der aufgehäuften Altertümer und des ſchwer davon zu
entfernenden Staubes alle Räume des Hauſes ſchier atem-
beklemmend erfüllte. Da ſie ſelbſt auf die Reinlichkeit keinen
übergroßen Wert legte ſo bemühten ſich auch die Dienſtboten,
die ehrwürdige Staub und Schmutzpating der Möbel und Stoffe

möglichſt zu ſchonen. Leider ging die gütige Hausfrau in ihrem
Jdealismus ſogar ſo weit, gegen die Freuden der Tafel völlig

zu ſein. Es wurde, gerade herausgeſagt, recht ſchlecht
bei ihr gegeſſen. Auch daß kein ordentliches Jnſtrument vor-
handen, war für Lizzi, die gern fleißig geübt hätte, recht ſchmerz-
lich, und der Umſtand, daß auf dem alten wiener Clavicymbel
die Königin Luiſe geſpielt haben ſollte, vermochte ſie für den
Mangel an Ton nicht zu a

Aber was wollten alle dieſe kleinen Uebelſtände und Selt-
ſamkeiten bedeuten gegen das Glück, daß ſie nun doch wieder
eine Art Heim beſaß unter Menſchen, die ihr mit Liebe ent-
gegenkamen und die, weitentfernt ſie ihre Abhängigkeit, ihre
Armut, ihre Unbedeutendheit fühlen zu laſſen, im Gegenteil ihr
für ihre Anweſenheit dankbar waren, wie für ein unverdientes
Geſchenk und ſie mit Schmeicheleien überhäuften. Und dann,
was das Beſte war: ihre geliebte Kathi ſo nah zu haben,
daß ſie ſich mehrmals in der Woche ſehen und ſich auf
Spaziergängen oder auch daheim nach Herzensluſt ausſchwatzen
konnten.

Die Beſſerung des Onkels machte jetzt gute Fortſchritte. Erwar wieder eiten im Beſitz telner liner und die
Is nicht ganz ſo ſchlimm heraus, wie manLähmung ſtellte ſich a

anfänglich gefürchtet hatte. Nur die Sprachſtörung war noch
nicht gehoben und bereitete dem armen Patienten ſelbſt die
gllergrö te Sorge. Er verzweifelte an der Möglichkeit, ſeine

rhekett je wieder aufzunehmen und hatte ſich mit dem
Gedanken, ſeine Profeſſur niederzulegen, bereits vertraut ge-
macht. Als Frau Jda, um ihn von ſeinen trüben Gedanken ab

ihm einen längeren Aufenthalt in Italien vorſchlug,
atte er Kathi, ſobald er mit ihr allein war, in rührender

Weiſe ſeine Befriedigung darüber ausgedrückt, daß er nun doch
Peri gen im ſtande ſein werde, ihr eine ſchöne und nachhaltige
gern e zu bereiten. Auch nach Lizzi hatte er ſich erkundigt und
ich mit der Auskunft zufriedengegeben, daß man ſie eine
Freundin in Hamburg habe beſuchen laſſen, damit ſie während
der Zeit ſeiner Krankheit nicht im Wege ſei. Tante Jda ver
hielt ſich noch immer eiſig kalt gegen Kathi, aber ſei es nun,
daß ſie durch deren feſtes Auftreten ihren unwürdigen Beſchul-
digungen gegenüber doch eingeſchüchtert war, oder weil ſie fühlte,
daß ſie die guten Dienſte der Nichte während dieſer ſchweren
Zeit nicht entbehren konnte hatte ſie ſich inzwiſchen
davor gehütet, mit ihr zu zanken und ihr auch ſtillſchweigends
die dreihe gelaſſen über ihre Zeit zu veefit en, Daß Lizzibei der Majorin untergekommen, hatte ſie fe tlich geärgert,

wenn ſie auch nur ein paar gleichgültige Bemerkungen darüber
emacht hatte. Die gute Kathi lebte in der ſteten Furcht, daß
e in ihrer Rachſucht gewiß alles aufbieten würde, um die Ver

hatte aus freundlichen Afyl zu vertreiben
Die böſe Ahnung erfüllte ſich raſch genug. Lizzi war kaum

vierzehn Tage im Hauſe, als Frau von Goldacker eines Vor
mittag ſehr aufgeregt von einem Beſuch bei Ziege
zurückkehrte. Sie hatte bisher nur immer ihren Diener hin-
geſchickt, um W en über das Befinden des Profeſſors
einzuholen. Jetzt aber hatte ſie es für an der Zeit gehalten,
ſelbſt vorzuſprechen, in der Erwartung, nun doch endlich als
Verwandte an das Krankenbett gelaſſen zu werden und auch in
der Hoffnung, Gelegenheit zu finden, der lieben Tante Jda über
ihr abſcheuliches Verhalten den Nichten gegenüber einmal gründ-
lich die Meinung zu ſagen.

(Fortſetzung folgt.)
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x nz h h sab e S tun ſe Tberhaut nicht antworten wird. Der Se kg
hat ungünſtig auf die örtliche Bewegung gewirkt. asſelbe gilt
von

3. Zſcherben, für das Koch den Bericht
eAn a t nd gemaßregelt e et eg

außerhal h giig uchen. Der Erxpedient des Volks
blattes hat ſich durch Handſchlag verpflichten müſſen, die Expe
dition u und ſich Agitation zu enthalten, wenn
er nicht a falls auf traße geworfen ſein wollte. Auch
ſeinem 7 iſt Maßre rn angedroht worden.4. Dölau. Röber e a hre erſammlungen ab
gehalten wurden, die jedoch ſchwach beſucht waren. Der Abon
nentenſtand iſt um 20 zurückgegangen, davon entfallen aauf Schiepzig, wo infolge Wegzuges des Tegedienſen oatheeng

eintreten mußte. Bei den Gemeinderatswahlen haben wir geſiegt, obwohl die Beteiligung ſehr ſchwach war. Die Veielli
gung an der Maifeier war ſchwächer viele Arbeiter ſind leider
noch Mitglieder in allen möglichen Klimbimvereinen und
z en teſe Zeit, anſtatt ſie zur Aufklärung und Agitation

5. Lettin. Stöbe teilt mit, daß die Zahl der Abonnentennicht ſurückaeganaen, ondern geſtiegen iſt. be haben 6 Ver

ſammlungen ſtattgefunden.
8. Canena. Hoffmann berichtet, daß zur Agitation fürdie Gemeinderatswahlen ein Verein mit 5 Pia wöchentlichem

Beitrag begründet wurde, der jetzt 45 Mitglieder zählt. Der
Erfolg trat ein, der Parteikandidat wurde gewähſt.

Wörmlitz. Emmerich bittet um Unterſtützung der halle
ſchen Parteigenoſſen in der Saalfrage. Bei der Gemeinderats
wahl haben wir geſiegt. Abonnenten zählt der Ort 52.

8. Trotha. Bernſtein berichtet, daß die Bewegung r flau
ei und trotz aller Bemühungen nicht hoch kommen wolle. Jm
Berichtsjahre ſei eine Filiale des Arbeiterbildungs-Vereins be
gründet worden, aus der ſich dann der Arbeiter e
entwickelt habe, der jetzt 30 Mitglieder zählt. Die Genoſſen be
ſuchen jetzt Sonntags die Lokale, in denen hauptſächlich Arbeiter
verkehren, um, iitglteder zu gewinnen.

9. Frémwit. unze beſchwert ſich, rſtehende Lokal indentef von den halleſchen Genoſſen nur

ſchwach beſucht werde. Sonſt ſei der Feind, die Papierfabrik,
immer noch derſelbe.

Aus Osmünde, Gottenz, Zwintſchöua, Bruckdorf,
Seeben, Teicha und, Brachſtedt iſt nichts Beſonderes zu be
richten. Jn Zwintſchöna und Bruckdorf ſind die parteigenöſſi-
ſchen Kandidaten bei der Gemeinderatswahl gewählt werden.

Ammendorf. Die Maifeier wurde, wie Pöſche berichtet,
durch vollſtändige Arbeitsruhe faſt ſämtlicher Arbeiter begangen.
Das Lokal ſteht ſeit einigen Wochen nicht mehr zur Verfügung.
Bei der Gemeinderatswahl ſiegte ne Kandidat.

An dieſe Berichte knüpft ſich eine Diskuſſion, an der ſich die
Genoſſen Schade, Nebeling, Swienty und Nöder be-teiligen. Man iſt übereinſtimmend der Anſicht daß die Be
wegung nicht ſo vorwärts geſchritten ſei, wie ſie es hätte können.
Swienty bemängelt, daß zu wenig Verſammlungen abgehaltenworden ſind. Schade iſt der Anſicht daß in der Saalfrage be

ſonders der Rauchfußſchen Brauerei gegenüber ernſte Schritte
unternommen werden müſſen. t

Dem Vertrauensmann und Kaſſierer wird darauf einſtimmig
Decharge erteilt.

Reiwand bemängelt noch die u n die bei der
mehrmaligen Aufforderung an die Gemeindevertreter, ihre
Adreſſen anzugeben, zu Tage getreten ſei. Nur 3 oder 4 hätten
es überhaupt für wert gehalten zu antworten.

Es tritt darauf Mittagspauſe ein. (Schluß folgt.)

das zur Verfügung

Kreiskonferen;
des Delitzſch Bitterfelder Wahlkreiſes,

abgehalten in Bitterfeld am 26. Auguſt.

Tagesordnung:
1. t des Kreisvertrauensmanns und Neuwahl des

elben.2. Bericht der örtlichen Vertrauensmänner.
Die Aufgaben der Arbeiter angeſichts der wirtſchaftlichen
Organiſierung der Unternehmer im Wahlkreis Delitzſch
Bitterfeld.

Referent: A. Weißmann.
4. Agitation und Preſſe.5. Der mainzer Parteitag und der internationale Kongreß.
6. Verſchiedenes.

Vor Eintritt in die a n itrr wird das Andenken un-
ſeres verſtorbenen Gen, Liebknecht, ſowie des verſtorbenen
Gen. Schnürpel in Bitterfeld durch Erheben von den Plätzen
geehrt.

Erſchienen ſind 25 Delegierte aus 14 Orten. Weiter iſt an
weſend Genoſſe Weiß mannHalle als Kandidat des Kreiſe.

Beim 1. Punkt giebt Biedermann Delitzſch ſeinen Bericht.
Aus demſelben iſt hervorzuheben bezüglich der Agitation die
Verbreitung des Volkskalenders in 10000 Exemplaren. Nach
dem Beſchluſſe des letzten Kreistages beteiligten ſich die Ge
noſſen in Delitzſch, Roitſeh Agmſin, Greppin mit
Erfolg an den Kommunagalwahlen. Eilenburg ſah von einer
Beteiligung für das verlggent ahr ab, da die Verhältniſſe zuungünſtig lagen. Jn Bitterfeld waren die Wahlen ohne Er-
folg für uns. Der Stand der iſt ein guter zu nennenes werden im Kreiſe Delitzſch Bitterfeld über 1000 Exemplare
des Volksblattes gelefen. Die Erhöhung des Abonnements-
reiſes hat nur einen kleinen Ricra der Abonnenten zur

Fol e gehabt, der ſich a im nächſten Quartal wieder aus
gleichen dürfte. Die Ftelner an der Maifeier war im
ganzen Kreiſe eine gute. je Einnahmen für die Kreiskaſſe
beliefen ſich auf 331.17 M. die Ausgaben 310.47 M., ſo daß ein
Beſtand von 20.70 M. verbleibt.

Aus den Berichten der örtlichen Vertrauensmänner iſt zu
erwähnen, daß die Genoſſen in einzelnen Orten zwar mit
großen Schwierigkeiten zu kämpfen haben, aber die politiſche
wie auch die gewerkſchaftliche Bewegung gute Fortſchritte ge
macht haben. Die A tion thatigreit war zum Teil rege undbeſonders wurde die Verbreitung es Volkskalenders mit gutem

s ebenErfolg betrieb Gen. Weißmann über Agitation iel
Sodann ſprach tunter Berückſichtigung des 3. Punktes. Nach einem

auf die politiſche und gewerkſchaftlichegächetageweht 98, welche uns bekanntli

Stimmenzahl brachte, ging er ein auf die
ſich aus ÜUnternehmerkreiſen bemerkbar mache
Arbeitgeber Verbandes für den Kreis. ie wirtſchaftliche
Macht, die dieſer b ber dar auſ chſe

süben könne, muß durch geeigneteGade durch feſtes Aen menſchlleßen in den gewerk-
ſchaftlichen Hrganiſationen wieder aus eglichen werden. Die
Agitation muß aber in einer den Ver ältniſſen und dem Ver-
ſändnis der Zuhdrer angepaßten Weiſe geſ ehen. Redner gab
sdann in ſehr treffender, leicht verſtändlicher Weiſe den Ver
mmelten die Grundzüge einer guten Agitation an die Hand.
Eingehend auf unſere Parteipreſſe erkennt er zwar die ver
mehrte Verbreitung und den dadurch erzielten Fortſchritt an,
ſieht aber in dem Abonnement von nur 10 Prozent der ſozial-
de Wähler eine zu ſchwache Beteiligung, er zeigt ande h gen und gewerkſchaftlichen Verh miſſen
den Gut der Preſſe n rer z Vertreter auf, rege für

di i elben einzutreten.ß J 73 en iskuſſion äußerten ſich alle Red
ner im Slae der Weißmannſchen Ausführungen. Charakte

riſtiſch war dabei die teiblatt zu finden ſei, ja ſogarWehen W tz mit 126 und oitz ogarmit 160 deberhhchaltuch Prgag ſterten. Zahl der gewerk

Bekundung einzelner, daß in kleine

Die

Es ten ſodann folgende Anträge zur Annahme
Die Vertrauensmänner der einzelnen Orte haben jährlich

einmal dem Kreisvertrauensmann über die Parteibewegung
ihres Ortes einen detaillierten Bericht zu erſtatten, damit dieſer
von dem Stande der Parteibewegung auch in den kleinſten
Orten unterrichtet iſt und ev. Maßnahmen treffen kann,
ift die Entwicklung des Parteiweſens im Kreiſe notwendig
ind.

2) Die Parteigenoſſen haben die Verpflichtung, auch finanziell
die Partei zu unterſtützen. Die Gelder ſind regelmäßig an den

cher de Veſhuite deh Krei in Zuku
eber die Be e des Kreistages muß in Zukunft einProtokoll geführt werden. z m Jttonlt

4) Der Kreistag giebt dem Kreisvertrauensmann das Fegt
zur Gewinnung von Abonnenten für das Volksblatt für

ne Teile des Kreiſes Agitationsnummern verbreiten zu

5) Die Parteikonferenz beauftragt die Genoſſen Bieder-
mann und Münzer-Delitzſch, die Errichtung vonGewerbegerichten in den größeren Orten unſeres Wahl
kreiſes J r Die beiden 8 haben Material in
den betr. Orten zu ſammeln, um den Behörden die Notwendig
keit der Errichtung von Gewerbegerichten nachzuweiſen. Der
nächſten Kreiskonferenz iſt darüber Bericht zu erſtatten.

5. Punkt Der mainzer Parteitag und der inter-nationale Kongreß. Es wird ten den Parteitag
u beſchicken. Gen. Weiß mann wird als Delegierter gewählt.
ür den internationalen Kongreß wird das Mandat des Kreiſes

dem in Halle gert Gen. Fritz Kun er t übertragen. Ueber
die Beteiligung an den Landtagswahlen entſpinnt ſich eine ſehr
lebhafte Debatte, wobei Weißmann die Erklärung abgiebt, daß
er ſeine Anſicht geändert habe. Er ſei re e Beteiligung,
ſei auch bereit, das ihm übertragene Mandat zum Parteitag
zurückzugeben, wenn ihn die Kreiskonferenz etwa veranlaſſen
wolle, gegen die Beteiligung zu ſtimmen. Nach längerer
Diskuſſion, in welcher ſich die Delegierten aus Delitzſch, Bitter
feld und Nieme k, für die deburg die aus
Eilenburg und Düben Weßn die Beteiligung ausſprachen, wird
beſchloſſen, dem Gen. Weißmann kein gebundenes Mandat für
ſeine Haltung in dieſer Frage zu geben.

Beim Punkt Verſchiedenes regt ein Genoſſe an, der Ver
trauensmann möchte, ſoweit es in ſeinen Kräften ſteht, auch
perſönlich mit den Vertrauensmännern und den Partei

der kleineren Orten in Verbindung treten. Genoſſe
iedermann verſpricht, dem Folge zu leiſten.
Damit war die Tagesordnung erledigt und der Kreis

vertrauensmann ſchloß mit einem Hoch auf die internationale
Sozialdemokratie um V28 Uhr abends den Kreistag. r.

Verbandstag der Schneider.
g. Halle a. S., 25. Auguſt.

Die heutige letzte Sitzung geſtaltete ſich ſehr umfangreich, in
dem noch viele Punkte zu erledigen waren. Ueber die Lohn-
bewegungen der letzten Jahre und die Stellungnahme zu den
zukünftigen Lohnbewegungen referierte der Verbandsvorſitzende
Holzhäußer, der im Jntereſſe des Verbandes und um
Niederlagen und Mißerfolge zu vermeiden, vor unüberlegten
Arbeitsniederlegungen warnte. Ein vom Hauptvorſtand vor-
gelegtes Streikreglement, in dem das Verhalten bei Streiks
und d perrugae feſtgelegt wird, wurde angenommen. Zu
dem Punkt: „Bericht über den 3. allgeineinen GewerkſchaftsKongreß und Stellungnahme zu deſſen e en
folgende vom Redakteur Stühmer eingebrachte Re
genommen:

„Der Verbandstag erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des drittenGewerkſchaftskon reſſes einverſtanden und beſchließt, das Ver

hältnis mit der Generalkommiſſion der Gewerkſchaften Deutſch
lands nach wie vor beſtehen zu laſſen.“

Die Punkte Agitation, ſo wie Beratung und S chlrtfaſiung
über die geſtellten Anträge r Aenderung der Statuten boten
kein öffentliches Jntereſſe. Nach der Beendigung der Vor
mittagsſitzung verabſchiedete ſich der Delegierte Gira aus
Wien mit einem Hoch auf die Solidarität und die Sozial
demokratie.

In der Nachmittagsſitzung wurden meiſt interne Verbands-
angelegenheiten beſprochen. Als Sitz des Vorſtandes wurde
wieder Stuttgart und als Sitz des Ausſchuſſes Mannheim be-
ſtimmt. Die Gehälter der beiden Hauptvorſtandsbeamten wur
den auf 2100 M. erhöht. Als Vorſitzender und Kaſſierer wur
den Holzhäußer und Käming einſtimmig wiedergewählt.

Damit hatte der Verbandstag ſeine Arbeiten erledigt. Der
die letzte Sitzung leitende Vorſitzende BohnBerlin ſtattet dem
Lokalkomitee für die aufopfernde Thätigkeit und Mühe den
Dank ab und weiſt in einer kleinen Abſchiedsrede deggt hin,
daß für die Schneiderorganiſation auch die Sprüche, Wiſſen iſt
Macht und Einigkeit macht ſtark, gelten. Auch in der Schneider
organiſation wird die Einigkeit mit aller Gewiſſenhaftigkeit
und Kraft gefördert werden. Er ſchließt 8 Uhr abends mit
einem Hoch auf die Gewerkſchaftsorganiſation, in welchem die
Verſammelten begeiſtert einſtimmten.

Coknles und Propinzielles.
Halle a. S., 27. Auguſt 1900.

Der Ausſtellungskrieg. Jn ihrer SonnabendAbend
ausgabe zieht auch die Saalezeitung gegen die „Ausſtellung
für Geſundheits- und zu I und charak-
teriſiert hauptſächlich das Treiben des Ausſtellungsleiters, desvon uns ſchon am Sonnabend näher Jelenngeihnelen Herrn

Kärger. Dieſer Mann zählt zu denjenigen Ausſtellungsarran
geuren, die das Ausſtellungsweſen gewerbsmäßi und nichtimmer mit den beſten Mitteln betreiben. Er hat ſchon in
Chemnitz und Leipzig ähnliche „Ausſtellungen“ ins Leben ge
rufen mit dem ausgeſprochenen Zweck, ſich die Taſchen zu
füllen. Ob die Ausſteller auf ihre Rechnung kommen. iſt ihm

leichgiltig. Er hat anſcheinend auch das hieſige Ausſtellungs
omitee, um die Sache beim rechten Namen zu nennen, über

den Löffel barbiert. Man hat nämlich, wie die Saalezeitung
zu berichten weiß, den Ausſtellern keinerlei Mitteilungen ſ
macht über den wahren wirklichen Entrepreneur. Hätten ſie
gewußt, daß dieſer Kärger heißt, ſo würden ſie von einer Teil-
nahme an der Ausſtellung abgeſehen haben, da ihnen dieſer
ſchon zur Genüge bekannt iſt. ärger hat ſich natürlich von
dem Komitee zu ihrem Bevollmächtigten wählen P er
ſchaltet nach Gutdünken und das Komitee hat „nix to ſeggen.
Damit aber auch die heitere Seite nicht fehlt, veröffentlichen
die Ausſteller im Generalanzeiger gegen den Pfarrer emerit.
5. gemeint iſt der auch unſeren Leſern wohlbekannte Paer Haß, der Gründer des Vereins für ſchlimmes Geſinde

folgende Erklärung:
err Pfarrer em. 5 hat ſichſtellung für Geſundheits und Wohlfahrtspflege, deren Komitee

er angehörte und die er bei der Eröffnung noch in einer
n volken Rede feierte, in Nr. 198 ds. Bl. einer ab
älligen Kritik zu unterziehen. Die Beweggründe, die ihn hier-
bei geleitet haben mögen, laſſen wir unberührt, ebenſo die An
klagen, die er gegen die Leitung der Ausſtel ne u erheben
für t findet. Wohl aber ſehen wir uns em Herrn

wurde
olution an

edrungen gefühlt, die Aus

Kritiker gegenüber zur Wahrung unſerer Jntereſſen folgendes
feſtzuſtellen:Die Ausſtellung unintereſſant.

v u der u
uſammenhang
und Verbeſſe

weder total verſegt nogg
Sie enthält weit überwiegend Gegenſt nde, d
ſundheits- und Wohlfahrtspflege in engem
ſtehen, bietet verſchiedene neue Erfindungen

ungen auf dieſen
wie dier er bekundet haben, lebhaftes e

t anerkennenden Urteile ſtehen in eu

d

lichem Einklang mit dem lobenden Zeugnis, weerr Pfr. em. H. ſelber in b ktugn Re
röffnungstage der Ausſtellung erteilt hat. Eswürde r zur Klärung der Angelegenheit beitragen, wenn

Herr Pfr. em. H. dieſe R 4lichen le z RedengchträglichveröffentVielleicht würde er dann auch die Güte
haben, zu erklären, warum er denn plöUrteil Wenn iſt. vhynch zu einem anderen

Die fernere Behauptung des Herrn Kritikeſt faſt gar nicht beſucht wird, nie fich a ter
achen Allerdings war der Beſuch an den erſten beiden

gen, wie meiſt bei ſolchen Gelegenheiten, nicht ſehr ſtark,er hat ſich aber ſeitdem ſtetig gehoben und lä et zu
Buchen übrig, der beſte Beweis dafür, daß das geehrte
Publikum dem Unternehmen ſeinen Beifall ſchenkt.

Daß es ſich darin auch fernerhin nicht durch Angriffe be
irren laſſe, deren Quellen leicht zu erraten ſind, darum bitten

wir dringend. Die Ausſteller.Ob Vorſtehendes die Anſicht aller Ausſteller iſt, möchten wir
bezweifeln. de Pfarrer Haß aber ſcheint nicht nur an
ſchlimmem Geſinde, ſondern auch an ſchlimmen Ausſtellungen
den Geſchmack verloren zu haben.

Der Schützenhauswirt Schade in H. Giebichenſtein hat
die Klage gegen unſeren Koll. Thiele (ſiehe Sonnabends
Nummer) zurückgenommen. Der für heute, Montag, angeſetzte
Termin vor dem hieſigen Schöffengericht fiel deshalb aus.

Cichoszewski und Genoſſen, die Leiter des hiefigen Gemeindearbeiterverbandes, wurden am Sonnabend von her hie

ſigen Strafkammer, weil ſie kein Mitgliederverzeichnis eingereicht hatten, doch verurteilt, nachdem ſe früher freigeſprochen

wurden. Cichoszewski erhielt 8 Tage Haft. Ausführlicher Be
richt folgt Raummangels halber erſt morgen.

Die hiefigen Sattler beſchloſſen in ihrer am Sonn-
abend A. Verſammlung nach einem Referate des
Genoſſen Güldenberg über die Bedeutung des Arbeiter-
ſekretariats und der Gewerkſchaftskartelle, den für das Kartell
ſowie Sekretariat feſtgeſetzten Beitrag von 10 Pf. pro Mitglied
und Monat g e Nach mehrfachen Verſuchen gelang es
dem Kartell Anfang dieſes Jahres, einige Sattler zur
ſation zu bewegen und nach wenigen Monaten konnte ſchon
eine Zahlſtelle gegründet werden. Heute zählt die Zahlſtelle
18 Mann. Der Vorſtand läßt nichts unverſucht, die Kollegen
von der Notwendigkeit der Organiſation zu überzeugen. Das
age Vereinslokal iſt: Reſtaurant zum Pelikan, Steinweg.

Streikpoſtenſtehen ſtrafbar. Jn Erfurt wurden vier
Malergehilfen wegen Streikpoſtenſtehens beim dortigen Maler-
ſtreik zu Geldſtrafen verurteilt. Alſo wieder einmal ſtrafbar.
Abwechslung muß ſein.

Eingebrochen wurde in der Expedition der Halleſchen
Zeitung. Der Dieb fand aber nur 20 M. und eine Anzahl
Briefmarken vor. Das übrige Geld war im Geldſchrank auf
bewahrt. qm die Redaktionsräume iſt der Dieb nicht einge
brochen, weil er jedenfalls der en war, den Redakteuren
könne nicht einmal der Verſtand geſtohlen werden.

Auf ſeine Frau geſchofſſen hat am Freitag abend ein
Arbeiter in der Thüringerſtraße 25. Er traf Puclicherweife
nicht. Die That verübte er im trunkenen Zuſtande.

Durch einen eigenartigen Unfall erlitt die 4jährige
Eliſe Wagner eine ſchwere Verletzung des rechten Auges. Die
Kleine ſtand auf einem Schemel am Fenſter, als
Gegenzug das geöffnete Fenſter rig und die Scheibe
am Kopfe des Mädchens in Trümmer ging, wodurch das Auge
in Mitleidenſchaft gezogen wurde.

Die Finger zerquetſcht wurden dem Schloſſer Kohl-
ſchmidt beim Transport eines eiſernen Trägers, der abrutſchte
und dem Kohlſchmidt auf die Finger fiel. Einen ähnlichen
Unfall erlitt der Schloſſer Stumpner in einer hieſigen Eiſen
udlung Beim Umlegen eines 7 Zentner ſchweren Stückes
kam er, da die Laſt z v fiel, unter das Stück zu liegen.
Es wurde ihm der linke Unterſchenkel zertrümmert und die
Muskulatur am rechten weit aufgeriſſen.

Beim Fenfſterputzen ſtürzte die Aufwärterin Gentſch von
der Leiter und brach zwei Rippen und den linken Vorderarm.

Geſtorben ſind im Laufe der vergangenen Woche in
alle Nord an Brechdurchfall 9, Darmkatarrh 7, Magen-
armkatarrh 3, Magen Darmentzündung 1, Entkräftung

nach MagenDarmkatarrh 1, i 1, r 4Sommer Diarrhöe 2, Entkräftung 1, Folgen eines Schlag-
anfalls 1, Gehirnſchlag 1, Altersſchwäche 2, Darmkrebs 1,
Keuchhuſten un armkatarrh 1, Gehirnhautentzündung 1
allgemeiner Tuberkuloſe 1, Luftröhren Lungenentzündung 1
Erkrinken 1, Lebensſchwäche 2, Herzſchwäche 1, Lungenent-
zündung 1, Magenkrebs 1, Scharlach Diphtherie 1, toteboren 2 zuſammen 47 Perſonen. Darunter ſind 3 in hieſigen

ankenhäuſern verſtorbene Ortsfremde.
Jn Halle Süd ſtarben im Laufe der vergangenen Woche

an Herzlähmung 1, Lungentuberkuloſe 5 Starrkrampf 1
Blinddarmentzündung 1, Atrophie 12, Brechdurchfall 11, Darm
katarrh 8, Soor 1, Magen-Darmkatarrh 6, Verletzung 1
Krämpfen 3, Erſchöpfung 1, Schädelbaſis und Wirbelſäulen-
bruch 1, Gallenſteinen 2, Gehirnſchlag 1, Herzſchlag 2,
Lungenſchlag 1, Körperſchwäche 1, Erſtickung 1, Schla anfall 2,Keuchhuſten 1, Lungenentzündung 2, Hergtlappenſehler 1

Nierenentzündung 2, Krebs 2, Altersſchwäche 1; zuſammen
71 Perſonen. Darunter ſind 12 in hieſigen Krankenhäuſern ver-
ſtorbene Ortsfremde.

Aus dem Bureau des Thalia- Theaters. Ernſt v.
Wolzogen, einer unſerer beliebteſten Schriftſteller, der ſo
wohl auf dem Gebiete der Roman-Litteratur als auf drama-
tiſchem Gebiete gleich fruchtbare Autor, hat ſein neueſtes Luſt-
Wirt welches unter dem Titel „Ein unbeſchriebenes

lätt“ jüngſt ſeine Feuertaufe glänzend beſtanden hat,
Herrn Direktor Mauthner zur Aufführung am Thalia Theater
übergeben. Die luſtige Novität enthält eine beſonders dank-
bare Aufgabe für die Naive, obwohl We alle anderen Dar-
ſteller ſogenannte Bomben-Rollen zugewieſen erhielten.

Zeitz. Recht nette Zuſtände herrſchen in der Pianvo
Garniturfabrik von Müller Kneſchke; es wird abends bis
10 Uhr und auch Sonntags gearbeitet und noch dazu von
Arbeitern aus anderen Fabriken, welche ſich da zuſammen
nden. Iſt der Mangel an Arbeitern am Orte ſo groß, daß
ie Herren Müller Kneſchke keinen Tiſchler einſtellen

können 2 Am Sonntag, den 26. d. M., arbeiteten während des
Gottesdienſtes ein Arbeiter von Höhne und zwei von Liebig
mit den beiden Chefs, wie feſtgeſtellt wurde.

Zeit Jn der Eiſengießerei von Kunſch in Rasberg ver-
unglückten beim Gießen am Freitag ein Former und der
Formermeiſter Hahn. Dem letzteren wurde das Geſicht ſchwer
verletzt, beſonders die Augen, während der Former leichter
davonkam. Hahn iſt in eine Augenklinik gebracht worden. Die
näheren Details, wie das Unglück entſtand, ſind uns im
Augenblick noch nicht näher bekannt.

Neundorf. Mit einer Kanone erung Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich in unſerem Orte, wo die fünfte
Batterie (Haubitzen-Batterie) des vierten magdeburger) Ar
tillerie- Regiments im Quartier liegt, ereignet. Die vier Hau-
t waren auf einem Stoppelfelde de hinter der Schule
aufgeſtellt und wurden von Groß und Klein beſichtigt. Als
die l gereinigt wurden umſtanden auch wiederum
ahlreiche Schulkinder dieſelben. Plötzlich re bei dem drittenGef ütz, in dem die Kartuſche ſtecken geblieben war, ein Schuß

los, der dem vor der Mündung ſtehenden Knaben Ro
Proft, Sohn eines Bergmanns hierſelbſt, vollſtändig den Kopf
ſpaltete, ſo daß das Gehirn umherſpritzte.



m e. BeimSei dem Ieiahrigen Dign ädchen unſeres Pfarrers
als derart ins Auge, daß dasſelbe ſo ſchwer ver

letzt wurde. W die Sehkraft vollſtändig verſchwunden iſt. Das
en mußte hierauf den Weg zum Arzt welcher allein

n 18 Stunde beträgt, mit dem ſchwer verwundeten
uge zu Fuß machen. Ein Wagen, um das unglückliche

öpf zum Doktor zu fahren, koſtete vielleicht zu viel. Jſt
es ſchon bezeichnend für die Geſinnung des Herrn Pfarrer,
daß er ein Mädchen Holz ſpalten ließ (ein Arbeiter koſtet ja
auch pro Tag 250 M ſo iſt es noch bezeichnender, daß der
edle Seelſorger ſein Dienſtmädchen nicht in die Kranken-
kaſſe gethan hat, trotzdem er ſeitens der Ortsbehörde
einigemale dazu aufgefordert wurde. Die Sparſamkeit des
Herrn Pfarrers hat ein junges, hübſches Mädchen zeitlebens
chadigt und unglücklich gemacht, die „Sparſamkeit“ des
errn Pfarrer hat ihn die Sozialgeſetze ignorieren laſſen.Liebe deinen Nächſten wie dich ſelbſt, ſo wird allſonntäglich der

Herr Pfarrer von der Kanzel herab predigen. (Erf. Tr.)
Alten Grabow. Ein ſchreckliches Unglück ereignete ſich

auf dem Truppenübungsplatze am Mittwoch nachmittag. Drei
Soldaten vom Zielbaukommando fanden einen ſogen. Blind-
gänger, d. h. eine nicht explodierte Granate. Obgleich eine ſtrenge
IJnſtruktion beſteht, nach welcher ſolche Funde nicht berührt
werden dürfen und ſofort der Kommandantur gemeldet werden
müſſen, die dem Finder 1 Mk. Belohnung zahlt, nahm einer
der drei Soldaten das Geſchoß in die Hand. Als er am Zunder
ſchraubte, exrplodierte plötzlich das Geſchoß und riß dem Mann
beide h weg, dem danebenſtehenden Kameraden wurde der
rechte Arm und der linke Oberſchenkel zerſchmettert, außerdem
erlitten beide erhebliche Brandwunden am ganzen Körper. Der
dritte Soldat kam glimpflicher davon, er erlitt nur ein Streif-
wunde am Halſe. Die beiden Schwerverletzten ſind vom Regi-
ment Nr. 93, der andere vom Regiment Nr. 66. Noch an dem-
ſelben Nachmittag wurden dem einen der beiden Unglücklichen
beide Arme abgenommen, am Leben ſind noch die zwei Schwer-
verletzten, ob ſie aber davonkommen, iſt zweifelhaft.

urt. Die antimonarchiſche Tribüne. Am Sonn-
abend wurde hier ein Denkmal für Wilhelm IJ. eingeweiht.
Wilhelm Il. war anweſend. Um ſeine eventuelle Rede, ſo weit
ſie vielleicht über das rein Zeremonielle hinausging, aufzeichnen
u können, hatte der Lokalredakteur unſeres erfurter Partei-
lattes, Gen. Pappe, erſucht, auch ihm, gleich den Vertretern

der bürgerlichen Blätter eine Platzkarte zur Denkmalsenthüllungs-
feier zu überlaſſen. Der Frevler wurde jedoch vom Ober-
bürgermeiſter Schmidt abſchlägig beſchieden mit der Bemerkung,„daß er mit Rückſicht auf die antimonarchiſche Hat
tung der Tribüne unmöglich deren Vertreter offi-
La in die Nähe des Kaiſers bringen könne“. Herr
Schmidt hat einen Orden verdient.

rfut. Das geſchwendaer Wirtshausverbot. Am
Freitag wurde das Urteil in dieſer bekannten Angelegenheit
gefällt. Dabei war die Zeugenausſage des Ortsvorſtehers
intereſſant, der das Strafmandat erlaſſen hatte er bekundete,
g8 er das Feſt, das den Charakter einer geſchloſſenen Geſell-
chaft getragen habe, für den Porzellanarbeiter- Verband und
deren r geſtattet habe. Da vie Angeklagte
nun nicht nur ſelbſt Mitglied des Verbandes, wenn auch einer
anderen Zahlſtelle, ſondern auch durch ihren Schwager einge-
führt war, kam der Gerichtshof zur Freiſprechung und
prüfte die vom Verteidiger angeregte Frage der Rechtsgiltigkeit
der ortsvorſteherlichen Verordnung nicht. Außer einer Anzahl
Scherereien und Laufereien hat der Ortsſchulze ſomit eine
glänzende Niederlage erlitten. Schade iſt nur, daß keine prin-
zipielle Verurteilung der altertümlichen Verordnung erfolgt iſt.

Magdeburg. Arg enttäuſcht verließen, wie der Artiſt
zu berichten weiß, am letzten Sonntag nachmittag in B. in der
Provinz Sachſen die Beſucher des „Grand Zirkus O.“ die
e Die auf dem Zettel angekündigten Freiheits-
Dreſſuren mußten leider von dem ohnehin recht ſchwachen, nur
aus 8 Nummern beſtehenden Programm meiſt Klown-En-
trees geſtrichen werden, da ein Schuhmacher das einzige
Paar Stiefel des Direktors zur Reparatur abgeholt
und bis zum Beginn der Vorſtellung noch nicht zurückge-
bracht hatte. Mit Pantoffeln angethan, konnte der Prin-
zipal ſeine Vollblüter unmöglich über den geharkten Sandjagen und deshalb zog er ſich grollend in die Garderobe

zurück.

artinroda.
lten flog

tück

Geiſtliche Dien Wente,

VPerſammlungsberichte.

Glaſer. (Eingeg. 24. ds.) Sonnabend, den 10. Auguſt,
fand unſere regelmäßige Mitgliederverſammlung ſtatt. Die Ab-
rechnung vom 2. Quartal ergiebt eine Einnahme von 285.62
Mark, eine Ausgabe von 220.68 M. bleibt Beſtand 64.94 M.
Die Lokalkaſſe ergab eine Einnahme von 446.39 M., eine Aus-
gabe von 87.38 M., bleibt Beſtand 359.01 M. Die Mitglieder-
zahl betrug am Schluß des Quartals 86. Nach Verleſung der-
jenigen, welche ihren Verpflichtungen nach 8 13 des Statuts
nicht nachgekommen ſind, wird beſchloſſen, dieſelben nochmals zu
mahnen, und wenn ſie dann bis zur nächſten Verſammlung

Merſeburg.
Mittwoch den 29. Auguſt 1900 abends /29 Uhr in der Funkenburg

grosse öffentliche versammlung
für alle in der Metallinduſtrie beſchäftigten Arbeiter von

burg und Umgegend.
Tagesordnung 1. Die Mißſtände in der Armaturenfabrik von C.

f ob. Kube. 2. Diskuſſion für Jedermann.
er Einberufer.

NB. Der Fabrikinſpektor ſowie der Chef der Firma iſt eingeladen.

W. Blanke. Referent: Genoſſe 9
Das Erſcheinen aller erwünſcht.

Zu unſerem am Sonntag den 2. September im
Schützenhauſes ſtattfindenden

laden wir unſere Mitglieder, Freunde und Gönner nebſt werten Damen er
Der Vorſtand.gebenſt ein. Anfang 6 Uhr. Ende 3 Uhr.

ihren Verp nungen nicht nachgekommen ſind, aus dem Verbande auszu sehen Ausgeſchloſſen wurde der Kollege
Hunger. Die Abrechnung von der Waſſerfahrt ſchließt mit
einem kleinen Defizit ab.

2. Diskuſſion über die Parßadzen des Verbandstages:
aWird für erledigt erklärt, da ſich ſchon zwei Verſammlungen

damit beſchäftigt n.
3. Geſchäftliches:

emein verurteilt
nd, als mitgeteilt wurde, daß

Schwetſchkeſtraße, Löſt's

alle
waltungsbehörde mitzuteilen.

4. Jm Verſchiedenen wurde die Abhaltung eines Winterver-
gnügens gutgeheißen und ein Komiteg zu den nötigen Vor
arbeiten gewählt.

um Schlu
weiſes geſprochen und die Koll kktli
zuführen, damit keine Vorwürfe von anderer Seite geſchehen

Außerdem teilt der Vorſitzende noch mit, daß ar
16. September eine öffentliche Verſammlung ſtattfinden ſoll, in
welcher Genoſſe Wieſenthal- Leipzig ſprechen wird; leider

können.

wurde no
ollegen erma

iſt uns die Tagesordnung noch nicht zugegangen.

t Schneider.

Referent

den Diskuſſion beteiligten
Käming,

Der zweite

war.

Liebknecht.

erner
Punkt wurde auf Antrag der vorgerückten Zeit

halber zur nächſten öffentlichen Verſammlung zurückgeſtellt.

f Querfurt. Am Sonntag, den 19. Auguſt, hielt der Ar-
beiter Bildungs Verein von Thaldorf und Q
Monatsverſammlung ab, welche von ca. 30 Mitgliedern beſucht

Bevor der Vorſitzende zur Tagesordnung überging, ge-
dachte er in einigen Worten des verſtorbenen

Die Verſammlun

(Eingeg. am 24. ds.)

enden Kongreſſes und

beit. Die

Kollege Bürger und Ende.

t s wird von verſchiedenen Kollegen Be-
chwerde geführt, daß in mehreren Werfkſtellen die zehn ne
rbeitszeit nicht eingehalten wird, und wird dies Vorgehen all

ine ſehr erregte und lange Debatte ent-
in den Werkſtellen von Winkler,

Baugeſchäft, Mansfelderſtraße, und
itſche- Trotha noch Sonntags gearbeitet wird, ohne polizeili

W n dazu zu haben. Es wird beſchloſſen,erſte en zu kontrollieren und Uebertretungen der Ver

über die des Arbeitsnach
nt, pünktlich alles aus

Eine öffentliche Ver
ſammlung tagte am Montag, den 20. Auguſt, im Konzerthaus.

t Kollege Stühmer Hamburg referierte über die Ver-
hältniſſe in unſerem Berufe ſowie über die und Auf-
gabe des jetzt in Halle ndstRedner zeigte die Entwie n der Konfektion S Großindu-
ſtrie und den Zurückgang der Maßar
das Gebiet, welches die Arbeiterinnen anzog, die aus verſchiedenen Bevölkerungsklaſſen hervorgegangen nd

niſation ſchwer zu gewinnen ſind.
des e dieſe

erbandstages.

onfektion war

und zur Orga-
Es iſt die größte Aufgabe

Frage zu löſen. Jn der darauffolgen-ſich die W rn Helbig und

Querfurt ſeine

Genoſſen Wilhelm
erhob ſich von ihren Plähzen.

Als Tagesordnung kam das Sommerfeſt zur Sprache; nach

war ein eiſerner Sch
chenm

fer als ſein
ellte Blank in Abrede.

genügen

FriedriS 8Sonnabend
in Zukun

infolge

auf morgen verſchieben.

landder Nä
Andreesam verſiegelten

wurden verletzt,
ſchädigt. Der
geſtoßen. Jn

im See.
Kähnen
brochen,
weggeriſſen ſind. Die

Behandlung.

n erhebli letzungen davongetragen, wovon9 Tage, S arkeneunfe g geworden. Am
gring gehe

Ob letzteres in dem bl
war, ging aus dem Sachverhalt nicht
mit dem Schlagringe gearbeitet worden.

gentum; den

er Zeugen erachtete das Gericht den Sachver
aufgeklärt und ſprach die Angeklagten

worden und auch ein
utigen Kampfe W
hervor, wohl a aSchla rin beſeſſen ſage

Nach den Bide pruchsvollen Angaben

lt für nich
ei.

niſterium des Auswärtigen übergeben, welches
ſchwediſchen Regierung zur zuſtellen wird.

Ein Gewitter mit Wol uchreitag im Kanton Teſſin großen
Wildbäche und Erdrutſchungen richteten Ver

heerungen an. Auf der n der Gotthardbahn Bellin-
aleite bei Go

eleiſe von Erdmaſſen verſchüttet war.
die Lokomotive und einige Wagen be

ken wurde in den Gepäckwagen hinein
omo wurde eine Wäſcherin von

anſchwellenden Flut eines Baches mitgeriſſen.
Andere Wäſcherinnen

erettet werden. 4a die Straßen überſchwemmt, Brücken und Stege
nwetterzone reicht bis Mailand.

Vermiſchtes.
Nietzſche, der Philoſoph des Uebermenſchen

eiſt ſeit 11
eines

müſſen eine Würdigung dieſes
laganfalls verſchieden. Wir
annes wegen

W umnachtet war, iſt am
aummangels

Wieder eine Andree Voje. Wie Ritzaus Bureau in
Kopenhagen t andte der Generalgouverneur von

er däniſchen Regierung eine
he von Jsland

olarerpeditaſten angekommen iſt, wurde dem däniſch

Js-
Boje, die Ende Juli in

rinnd wurde. Sie ſtammt von
on her. Die Boje, die in einem

en Mi-
fie baldigſt der

in derverurſachte
Schaden,

g, weil das
ehrere Reiſende

ordola der Na

er plötzlich
Sie ertrank

mußten mit Leitern und
Vielerorts iſt der Verkehr unter-

Aus dem Reiche.
Berlin. Um ihre Dienſtherrin und deren 18 jährigen Sohn

z vezti ten ſchüttete das Dienſtmädch
aſchblau in den Kaffee. Veranlaſſung gab ihr die ſchlechte

en Anna Franz ihnen

Litteratur.
fer-

längerer Debatte wurde es verſchoben. Weiter wurde über einen
Genoſſen diskutiert; es wurde beſchloſſen, bei der geringſten
Erſcheinung dieſen auszuweiſen. Dann wurde vom Vorſitzenden
auf den Kreistag aufmerkſam gemacht, zu welchem nachmittags
Volksverſammlung ſein ſoll. Wir bitten alle Genoſſen, doch
ſtark zu agitieren und die Verſammlung gut zu beſuchen

r.

Gerichtsſaal.
FerienStrafkammer.

Halle, 25. Auguſt.
Erfolg mit ſeiner Berufung an der Arbeiter

Hugo Helmert, hier, der vom hieſigen Schöffengericht wegenvorſätzlicher Körperverletzung zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt

worden war. Der Angeklagte hatte am 18. Mai mit dem
Zimmermann Karl Müller einen Krach gehabt, wobei es zu
einem thätlichen Angriff und zu einer Schlägerei gekommen
war. Helmert behauptete, er habe ſich in Notwehr befunden,
da ihn ſein Gegner an der Kehle gepackt und ihn zu erwürgen
getrachtet habe. Jn der Angſt habe er mit einem ſchnell er
griffenen hölzernen Zigarrenabſchneider auf Müller losgeſchlagen
und ſich dadurch von deſſen re zu befreien vermocht. Die
a fiel günſtig für den Angeklagten aus, wonach er
a twehr gehandelt hatte, weshalb ſeine Freiſprechung er
olgte.

Gewaltthätige Bergleute lernte man kennen in der Sache
des 27. Jahre alten Otto Kaufmann und des 24 Jahre alten
Friedrich Kaufmann aus Eisleben. Vom dortigen Schöffen
gericht waren dieſe wegen an ierter Körperverletzung ver
urteilt worden, Otto zu 2 Monaten, deſſen Bruder zu
4 Monaten Gefängnis. Die Angeklagten hatten Berufung ein-
gelegt, die ſie mit dem Einwand der Notwehr zu begründen
verſuchten und hierzu mehrere Entlaſtungszeugen aufgeboten
hatten. Es handelte ſich um eine blutige Schlägerei, die in der
Nacht zum 16. April (Oſtern) in der Nähe von Eisleben
zwiſchen den Angeklagten und dem Bergmann Herman Blank,
zu dem ſich noch deſſen Schwager, der Bergmann Ernſt Töpfer,
geſellte, ausgefochten worden war. Blank wie Otto Kaufmann

radierung, in der Größe von 53)40 Zentimeter, hat die Buch-
Vorwärts zum Preiſe von 1.50 Mk. erſcheinen laſſen.

ir r dieſes wirkliche Kunſtblatt, das die ſchönſte Zimmer-
zierde bildet, unſeren Genoſſen in Erinnerung mit dem r
fügen, daß als Gegenſtück dazu auch die Porträts von Bebel
und Singer zu gleichem Preiſe erſchienen ſind.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd), 25. Auguſt.

Aufgeboten: Der Schneider Denzau und Anna Oferburg Frieſenſtr. 1). Der
Arbeiter Hellmuth und Wilhelmine Boürath (Spitze 13 und Gorenzen). Der ſtent
Walter und Marie Gerhardt (MagdeburgBuckau und Merſeburg).

Eheſchlieungen: Der Geſchirrführer Hau mer und Luiſe Pretſch Mittelwache
und Unterplan 9). Der Maurer Fiedler und Emma Hennicke kt 14). DFen
Schweil und Marie Schwarz Huttenſtraße 1 und Pfännerhöhe 55). Der rikant
Seidemann und Charlotte Frömert (Pfälzerſtraße 4 und Steg 11). Der Buchdrucker
Ebeling und Emilie Grabaum (Lerchenfeldſtraße 11 und Mangsfelderſtraße 63).

Geboren: Dem Schmied Finger ein S. (Wolfſtraße 21). Dem Mechaniker Ellmann
eine T. (Entbindungsinſtitut) em Maurer Pretſch ein S. (Thorfiraße 836). Dem
Arbeiter Schlegel eine T. (Weingärten 35). Dem Schaffner Lobenſtein ein S. (Linden-
ſtraße 56). Dem Kaufmann Buſchendorf ein S. Delitzſcherſtraße 24).

Ceſtorben Des Reſtaurateur Baumann T., 4 M. (Kl. Klaus jraße 14). Die Ww.
Schurig, 68 J. (Unterberg 6). Des Steiger Keil T., 3 M. (Bernhardyſtraße 28). Des
Lokomotivführer Steinbrecher T., 6 Mon. (Landsbergerſtraße 61). Des Arb. cher
S., 9 J. (Klinik). Des Arbeiter Gleihmann S., 9 J. (Klinik). Des Dienſtmann
Kautzſch Ehefrau (Siechenanſtalt). Des Arbeiter Putzer S., 2 M. (Luckengaſſe 3).

Halle (Nord), 25. Auguſt.
J ſpeboten: Der Kaufmann Boſe und Anna Büchner (Staßfurt und Viltoria

a olierungen: Der loſſer Krebs und Anna Kleinlein (H.Tr., Plan 2 und
Kreisſtr. 4). Der Arbeiter Schulze und Auguſte Scherf (H.G., Reilſtraße 63 und
Gutenberg). Der Porzellanmaler Weſſer und Martha Götze (Schillerſtraße 42)
Der Maurer Schöllner und Anna Hecker (H.G., Adolfſtraße 1a und Klein
w. en: Dem Arbeiter Stengel ein S. (H.-G., Wittekindſraße 25). Dem Arb.
er ein S. (Hermannſtraße 26). Dem Schloſſer Bohlmann ein S. (H. G., Trift

aße 26). Dem Konditor Harre eine T. (Götheſtraße 37). Dem Futtermſtr. Schröder
ein S. (H.-G.,G. Brunnenſtraße 22). Dem Feuerwehrmann Meinhardt eine T. (Friedrich
ſtraße 27). Dem Muſi'er Grille eine T. (Göbenſtraße 3).

Gekorben: Des Arbeiter Wittenbecher S., 3 W. (H.-G., Auguſtſtraße 7). Die Ww.
Nothnagel, 71 J. Wuchererſtraße 24). Die Witwe Klinckſieck, 77 J. (Martinſtift).
Des Schloſſer Hänel S, 9 Mon. (Deſſauerhraße 16). Der Arbeiter Beige, 66 J.,
(H-Tr. Kreisſtraße 3). Des Tiſchler Scholtz S., 8 Mon. ((Zietenſtraße 84). Des
Du Winter S., 4 Mon. (H.-Kr., Ludwigſtraße 10). Des Bergmann Staub

2 J. (Diakoniſſenhaus). Des Hondelsmann Stegner T., 6 Mon. Hermannſtr. 7)
Des Muſiker Grille T., 1 Stunde (Göbenſtraße 3).
Zur Anmeldung im Standesamt iſt erforderlich. Steuerzettel ſind aus

geſchloſſen.

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

Wilhelm Liebknecht, ein Kunſtblatt in e

Holzarveiter Teitz,
Saale des

Kuss
für

Halle a. S. 1900
vom 16.-30. Auguſt im „Wintergarten“.

Geöffnet von 9 Ahr früh bis 10 Ahr abends.
Von 7 Uhr nachmittags bis 11 Uhr abends

O zerrtEintritt für Kusſtellung und Konzert pro Berſon

m 30 Pf.

Geſundheits- und Wohlfahrtspflege

pietptan o. 30. Aug. 1900).
„Die Vorſtellungen finden im vor
üglich ventilierten Theater
Saal ſtatt. Während der Pauſen

bietet der prachtvolle Garten ſehr
angenehmen Aufenthalt.

Bereits Donnerstag zum
unwiderruflich

W letzten Male M
Die

W elektriſche Laube. W
Senſationeller Erfolg.

Ernestos „Elefanten“?
sremlws „Liebes Abenteuer“.
Geſchwiſter Rataeli, Schnellmal-
künſtler. Thee 3 Bxzentriks.
Knarl Rernhard. mit ſeinen
neueſten urkomiſchen Vorträgen
Schweſtern Asra mit neuen Ge-
ſangsduetten und Tänzen. Duo
Bondiety mit neuen Original-
Kouplets. x Mathilde Buehwald
die luſtige Theatermutter.
Anfang 8 Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Dienstag
Schlachtefeſt.Aug. Grenzdörfer

Böllbergerweg.

Dienstag h f.A. Diotevenoſss, Jrit, Neueſtr. I1.
Dienstag

Schlachtefeſt.Wustav Rost,
Gr. Goſenſtraße

D

Naumburg
Ein tüchtiger Genoſſe oder Geuoſſin wird als

Zeitungs Expedient für Naumburg geſucht. Zu
melden bei Schnubert, Schulftraße 30.

Walhalla Thoater,
Direktion: Richard Hubert.

Die Dauiels-Truppe, Pantomimen-
Darſteller. (Schickſalstücken, gr. kom.
Pantomime.) Les Poppeseu, Bra-
vourGymnaſtiker am dreifachen Reck.

Die Schweſtern Gaseh, Bravour-,
Hand und Kopf-Akrobatinnen.
Erua Equilibriſtin auf dem ſchweb.
Trapez. Mr. Harry Allister,
Mimiker und r The4 Flaches, muſikal.-akrob. Exzentriker.

Die Herren Fischer und Waeker,
OriginalGeſan en Frl. L.Goltz, Orig. Geſangs Soubrette.
Paul RBueker, Geſangs u. Charakter-
Humoriſt. Jules Greenbaum's
„Ameri priſche Bioſkop“ mit neuen,
aktuellen Bildern!

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Groß, wohlſchmeckend, leicht verdau
lich iſt mein

Oſtfrieſiſches und hamburger
Koggenſchrotbrot.

Zu haben in meiner Bäckerei von
Oifto Kummer. Bismarckſtr. 28,

und den Geſchäften von
F. Wolt, Reilſtr. 133 und

I. Heeht, Königſtr. 17.
Ein Kinderſchuh verloren von Burxg-
ſtraße bis Klinik. Abzug. i. d. Exp. d. Bl.
Möbl. Schlafſt. zu verm. Trödel 16, I.

ff. neuen
X

Sauerkohl Pfund 8 Pf.
und im Ganzenff. ſaure Gurken in Schocken und

einzeln. ff. Speiſeöl Pfd. 60 Pf.
X off. A. Trautwein, Kl. Ulrichſtr. 31.

e

Sämtliche

Schreibmatorialien
empfiehlt

Die Bolksbuchhandlung.

Boa
Zei hoher Provision

werden noch einige gewandte fleißige
Loſeverkäufer geſecht.

Reflektanten wollen ſofort ihre Adreſſe

sub. H. L. 137 an Haaſenſtein
Vogler A.G. Magdeburg einſenden

Cin Laufburſche

14—15 Jahre alt wird ſofort geſucht.
Zu erfragen

Geiſtſtraße 21, Volksblatt.
Freundl. Schlafſt. offen Harz 25, l r.

Verlag und für die Jnſerate verantwortlich: Augu ſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. W Halle 4, S.
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